
Paper-ID: VGI 199307

 

Ingenieurkonsulenten für Vermessungswesen und
Vermessungsämter – Zusammenarbeit am Beispiel der Digitalen
Katastralmappe

August Hochwartner 1

1 Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen, Schiffamtsgasse 1-3, 1025 Wien
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lngenieurkonsulenten für Vermessungswesen 
und Vermessungsämter - Zusammenarbeit am 
Beispiel der Digitalen Katastralmappe 

von A. Hochwartner, Wien 

Zusammenfassung 

107 

Städte und Gemeinden brauchen präzises und aktuelles Datenmaterial, um täglich anfallende 
Entscheidungen bürgernah und wirtschaftlich treffen zu können: bei Fragen der Infrastruktur oder der 
Raumordnung - bei Maßnahmen, die unsere Lebensqualität sichern und die Umwelt schützen. Solche 
raumbezogenen Daten bieten auch Industrie und Leitungsbetreibern (Post und Energieversorgern) 
die Möglichkeit, anhand konkreter Zahlen rasch die unternehmerisch richtigen Maßnahmen zu setzen. 
Städte brauchen daher boden- und grundstücksbezogene kommunale I nformationssysteme. 

Die erste (unterste) Einstiegsebene beim Erstellen eines kommunalen I nformationssystems ist 
der Basisplan, der sich aus einer exakter] Vermessung entlang der Straßenraumbegrenzung (inklusive 
aller Details im Straßenraum) und der digitalen Katastralmappe zusammensetzt. 

Zur Vermeidung nicht vertretbarer Mehrfachinvestitionen und um eine beschleunigte Bedarfs­
abdeckung zu ermöglichen, haben das BEV und die Bundes- Ingenieurkammer die fachlichen und 
organisatorischen Rahmenbestimmungen für die Dateneinbringung in  die DKM ausgearbeitet. Leitge­
danke dieser Zusammenarbeit war der bereits in der Präambel zum Vermessungsgesetz formulierte 
G rundsatz: "Der neue Kataster sollte nicht nur vom Bundesvermessungsdienst allein, sondern 
gemeinsam mit allen Vermessungsbefugten geschaffen werden. "  

Kommunale und föderale Aufgabenstellungen, d i e  sich auf den österreichichen Kataster stützen, 
sollten im Aufgabengebiet des Bundesvermessungsdienstes zur Deckung gebracht werden und in 
enger Zusammenarbeit zwischen dem l ngenieurkonsulenten für Vermessungswesen, dessen auftrag­
gebender Gebietskörperschaft und dem Vermessungsamt fachlich kompetent, wirtschaftlich und 
bedarfsorientiert gelöst werden. 

Mit dieser Form der Zusammenarbeit ist eine neue Qualität der Kooperation zwischen den Ver­
messungsbefugten sowie den Vermessungsämtern und den Gebietskörperschaften eingeleitet wor­
den. Vermessungsamt und lngenieurkonsulent für Vermessungswesen sind die zuverlässigen, objek­
tiven und kompetenten Partner des Bedarfsträgers im Verfahren der. Schaffung von Basisdaten für 
lokale I nformationssysteme. Eine Aufgabe, die in ihrer  Gesamtheit alle Vermessungsbefugten Öster­
reichs zur fachlichen und partnerschaftlichen Zusammenarbeit fordert. 

1. Entwicklung 

Aufgabe der Katastralverwaltung im letzten Jahrzehnt war es, auf Basis de r Ein rich­
tung de r Grundstücksdatenbank das technische Opera! des Katasters für die Digitalisie­
rung der Katastralmappe vorzube re iten und bei Wah rung der inneren Ordnung de r Daten­
bestände und der Katasterve rwaltung selbst, verstärkte Kontakte mit den Vermessungsbe­
fugten und den Benützern des Katasters zu pflegen, um in Kooperation e ine sinnvo lle Defi­
nition jener Datenmengen sicherzuste l len ,  die gemeinsam mit den Datenbeständen des 
Kataste rs Basisdatenbestand weitere r  boden" und grundstücksbezogener Info rmationssy­
steme sein so llten .  Mit der Einrichtung des ersten Teiles der Grundstücksdatenbank, des 
"automatisierten Grundstücksverzeichnisses, in den Jahren  1 979 bis 1985 durch den Kata­
ster als notwendiges Datenfundament insbesondere für die Automatisierung des Grundbu­
ches, die Einrichtung der Koordinatendatenbanken der Festpunkte (KDB-TP, KDB-EP) , 
und im besonderen Maße die flankierende Bereitste l lung de r Koo rdinatendatenbank der 
Grenzpunkte (KDB-GP) und das im Zeitraum 1982 bis 1991 durchgeführte Projekt " Bau-
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flächen" sind wesent l iche Vorleistungen für d ie Anlegung der Digitalen Katast ralmappe 
ausgehend von der bestehenden Katast ralmappe. 

Die Katastralmappe ist im System der Landesvermessung {3-Grad-Streifen-Systeme 
der  Gauß-Krüger-Projekt ion m it den Bezugsmerid ianen 28, 3 1  und 34 Grad öst l ich von 
Ferro) anzulegen und ist zur Darstel lung der Festpunkte, der Grenzen der Grundstücke, 
der Abgrenzungen der Benützungsabschnitte und allfäl l iger weiterer Angaben zur leichte­
ren Kenntl ichmachung der Grundstücke bestimmt .  Katastralmappenblätter  im System der 
Landesvermessung sind insbesondere ab dem Zeitpunkt d es l nk raftt retens des Bundesge­
setzes über die Landesvermessung und den Grenzkataster (Vermessungsgesetz - VermG) 
vom 3. Ju l i  1 968, BGBI.  306/68 - d .h .  ab 1 .  Jänner 1969 - für jene Katast ralgemeinden 
angelegt worden,  in denen ein Verfahren zur Neuanlegung des Grenzkatasters angeordnet 
wo rden ist. In den übrigen Katastralgemeinden bestanden und bestehen Katast ralmappen, 
d ie noch unter Zugrundelegung früher geltender Best immungen im Bezug auf verschie­
dene Katastersysteme teils in alten Maßsystemen {Klaftermaß) tei ls im metrischen Maßsy­
stem angelegt worden sind .  Die Einrichtung der Digitalen Katast ralmappe hat unter 
Berücksichtigung der vorliegenden Katast ralmappen unterschiedl icher Entstehung und 
Q ual ität mit dem Z iel  der Schaffung eines einheitl ichen und aktuel len Datenbestandes 
hoher Q ualität und einer benützerfreundl ichen vielseit igen Darbietungsfo rm zu erfo lgen. 

2. Problemstel lung 

Der Kataster - ursprüngl ich  als Grundlage fü r die Besteuerung von Grund und Boden 
konzipiert - hat durch unmittelbare materiell- rechtliche Neuregelungen sowie durch 
Rechtsnormen in verwandten oder benac hbarten Sachgebieten Änderungen in seiner Auf­
gabenstel lung erfahren. Beispielhaft sei einerseits auf d ie Nachführung der Kulturgattun­
gen, den Übergang auf d ie laufende Führung des Katasters und d ie Aufgabenstel lung im 
Z usammenhang mit der Sicherung der Grenzen der Grundstücke verwiesen. Andererseits 
hatte der Kataster bed ingt durch grundbuchsrechtl iche Regelungen den ersten Schritt in 
R ichtung auf eine Verknüpfung von Datenbeständen zu vo l lziehen. Raumordnungsrechtl i­
che Regelungen legten ihm mittelbar d ie Verpflichtung auf, Planungsgrundlage zu sein, 
forst- oder weinbaurechtliche Maßnahmen griffen nicht ohne Rückwirkung auf den Daten­
bestand des Katasters zu und Fragen der Territorialstatistik sowie agrargesetzl iche Rege­
lungen berührten die katastralen Datensammlungen unmittelbar. 

Die fo rtschreitende Entwick lung der Meßmittel und Meßverfahren - teils auch als Fo lge 
der sachl ichen Forderungen an bodenbezogenen Datensammlungen - stellen den Kataster 
laufend vor Problemstel lungen, d ie eine Auseinandersetzung mit vorhandenem Datengut 
und dessen Neuordnung bzw. Neuausrichtung zum Inhalt haben. Vor d iesem Hintergrund 
hat die Auseinandersetzung m it dem Planwerk des Katasters - der Katastralmappe - zu 
erfo lgen. Die Katastralmappe als Urmappe ist das technische Ergebnis einer in die Kata­
stertriangul ierung eingebundenen Meßtischaufnahme. Mit allen Vorzügen und allen Nach­
teilen einer so lchen Meßt ischaufnahme. Topographisch günstiges Gelände l ieß Vermes­
sungsergebnisse einer hervorragenden Lagequalität zu. Aus der Sicht des heutigen Lan­
d essystems betrachtet sind jedoch regionale Verdrehungen und Verzerrungen feststel lbar. 
Die geschlossene Verwaltungseinheit Katast ralgemeinde wurde isol iert bearbeitet. Kata­
stralgemeindegrenzen sind in der Regel hervorragend beschrieben, in unzugänglichem 
Gelände aber häufig mit großen Lageunsicherheiten dargestellt. Die Grenzen der Grund­
stücke sind im landwirtschaft l ich  genutztem Gebiet überwiegend exakt dargestel lt, v erlieren 
aber an Lagequalität in unzugänglichen sowie aus der Sicht des franziszeischen Katasters 
wirtschaftlich uninteressanten Gebieten, zu denen auch Ortsriede zu zählen sind .  

D i e  Übereinstimmung des Inhaltes d e r  ursprüngl ichen Katastralmappe mit d e n  Ver­
zeichnissen - insbesondere dem Grundstücksverzeic hnis - war eine .überaus hohe. Dies 
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nicht zuletzt deswegen, weil das Grundstücksverzeichnis als "Auszug aus der Katastral­
mappe" verfaßt worden war. 

Die bereits geschi lderten Entwicklungsstufen haben in dieser Katastralmappe ihre 
Spuren hinterlassen. Es sind dies Spuren technischer Art - ausgelöst durch den Wandel in 
den Verfahren der Führung der Katastralmappe, durch den Wandel in dem dieser Führung 
zugrundeliegenden Meßverfahren, durch den technischen Wandel im Zeichenträger und 
nicht zuletzt im Abbildungssystem und Maßstab. Es sind dies aber auch Spuren admin i­
strativer, rechtl icher und technischer Art, bedingt durch eine Änderung in den Fo rmalvor­
sch riften, sei es eine Ergänzung des Zeichensch lüssels oder eine spezielle Interpretation 
rechtlicher Rahmenbedingungen, oder bedingt durch die mit dem Vermessungsgesetz des 
Jahres 1969 erfolgte Neuausrichtung des Katasters, der Definition der Benützungsarten 
als Fo lge einer Reduktion der seinerzeitigen Vielfalt der Kulturgattung und die Umbildung 
der Katastralmappe. 

3. Zielsetz ungen der D KM 

Die Digitale Katastralmappe ist der graphische Tei l  des von den Vermessungsämtern 
zu füh renden Katasters und hat die Aufgabe, flächendeckend im System der Landesver­
messung jene Basisdaten zur Verfügung zu stel len, die für die Sicherung der Grundstücks­
grenzen, die Dok umentation der Verhältnisse an Grund und Boden, die Unterstützung der 
boden- 1,md grundstücksbezogenen Planungs- und Verwaltungstätigkeit und für raumbezo­
gene Vorsorgemaßnahmen unverzichtbar sind. 

Techn isch-logische Zielsetz ungen: 

1. Die Herstel lung einer eindeutigen korrekten und homogenen Lagedarstel lung der 
grundstücksbezogenen I nformationen, 

2.  die Aktualisierung der im Kataster ersichtl ich zu machenden Bodennutzungen und 

3. die konsistente Darstell ung der I nformationen des Katasters in allen Datenbestän­
den (Katastralmappe, Koordinatendatenbank , Grundstücksverzeichnis). 

Derart in den Raum gestellte Z ielsetzungen bedürfen zweifelsfrei der näheren Erläu­
terung. Es kann ja woh l nicht das realistische Ziel  sein, für jedes in der Katastralmappe dar­
zustellende Grundstück im Projektszeitraum von rund 1 O Jahren den koordinativen 
Anschluß an das System der Landesvermessung durch Vermessung sicherzustellen ,  nur 
um eine eindeutige, korrekte und homogene Lagedarstel lung zu erreichen.  Ebensowenig 
wird es das Z iel  sein, alle I nformationen des Katasters in allen Datenbeständen des Kata­
sters abzubi lden. 

Zie l  1 - Lagedarstel lung: 

Die Katastralmappe integriert in einer Fo rm die vermessungstechnische Entwicklung 
wie sonst kein anderer Bestandteil des "Grundstückskatasters" . Vo rhandene Vermes­
sungsdaten sind nach Herkunft und Qual ität zu beurtei len. Von Festpunkten im System der 
Landesvermessung abgeleitete Daten sind jedenfalls in die DKM einzubringen. In alten 
Katastersystemen vorliegende Daten sind bei entsprechender Verfahrenseffizienz und -
effektiv ität in die DKM einzubringen. Aus wirtschaftlichen Gründen sind terrestrische 
Ergänzungsmessungen im unbedingt notwendigen Ausmaß vorzunehmen. Überwiegend 
sind photogrammetrische Verfahren einzusetzen. Im großen und ganzen entsteht dadurch 
eine für v iele Anwendungsbereiche akzeptable, weil ausreichend genaue Lagedarstel lung. 
Für Anwendungsbereiche, deren Bedarf h iedurch nicht oder nicht in ausreichendem Maße 
gedeckt werden kann, sind ergänzende Maßnahmen zu setzen. 
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Ziel  2 - Aktualisierung: 

Der Kataster füh rt Benützungsarten. Deren Aktual isierung erfo lgt grundsätzlich im 
Rahmen des Feldvergleiches für die amtliche Bodenschätzung und hier i nsbesondere 
betreffend die Abgrenzung landwirtschaftl ich genutzter Grundflächen zum Wald. Neben 
einzelnen Anträgen auf Erhebung der Benützungsart steht in den letzten Jahren die kata­
stralgemeindeweise Erhebung der Benützungsart mit  Schwerpunkt auf bestimmte Benüt­
zungsarten im Vordergrund (Projekte Bauflächenerhebung, Weingartenerhebung). Die 
bestehenden Benützungsarten und deren Aktualisierungsrhythmus decken zur Zeit den 
Bedarf im Planungs- und Raumordnungsbereich, in der Landwirtschaft oder im Umwelt­
schutz nicht ab. 

Die DKM bedarf zu ihrer Anlegung des flächendeckenden Einsatzes von Verfahren 
der Photogrammetrie und Fernerkundung. Das Bi ldmaterial in meh rfacher Hinsicht zu nut­
zen l iegt auf der Hand. Die Auswertung umfaßt daher I nformationen für die Lagedarstel­
lung des L ineaments der Katastralmappe ebenso wie Strukturinfo rmat ionen für die Gelän­
dehöhendatenbank oder Nutzungsinformationen - abgestimmt auf den bundesweiten 
Bedarf - für den Kataster. Für Anwendungsbereiche, deren Bedarf nicht oder nicht in aus­
reichendem Maße gedeckt werden kann, sind ergänzende Maßnahmen zu setzen. 

Zie l  3 - Konsistenz: 

Die Katastralmappe enthält in Form von Zeichen, Schrift oder L in ien nahezu al le jene 
Info rmationen,  die semantisch im Grundstücksverieichnis,  aber auch in den Koo rdinaten­
verzeichn issen enthalten sind. Nach den Kriterien Qualität, Herkunft und Aktualität 
geprüfte I nfo rmationen so l lten in der Grundstücksdatenbank - verstanden als die Summe 
vom automatisierten Grundstücksverzeichnis ,  Koo rdinatendatenbank und Digitaler  Kata­
stralmappe - grundsätzlich nur einmal, dann aber, wenn die Notwendigkeit einer mehrfa­
chen Darstel lung besteht (etwa Grenzpunkt in der DKM und in der KDB, Benützungsart in 
der DKM und im Grundstücksverzeichnis) jedenfalls übereinstimmend, dargeboten wer­
den. Diese an sich triviale Fo rderung erfordert ein komplexes Kontrol l - ,  Abstimmungs- und 
Korrekturverfahren an dessen Ende ein Datenbestand steht, der geeignet ist für jedes 
grundstücks- und bodenbezogene Informationssystem in Österreich als Basisdatenbe­
stand zu dienen. 

Vom Kataster zu führende Angaben sind logisch zu trennen in Datenkatego rien, die 
insbesondere 

- zufo lge der bestehenden Verknüpfung mit dem Datenbestand des Grundbuches 
oder als dessen Ergänzung zu führen sind; 

- zufolge des Auftrages des Grenzkatasters zur Sicherung der Grenzen der Grund­
stücke zu führen sind; 

- im Bereich der Bodennutzungen der Dok umentation tatsäch licher Verhältn isse an 
Grund und Boden dienen; 

- dem Gebiet der recht lichen Festlegungen über Grund und Boden zuzuordnen sind; 
- der Dok umentation und Auswertung der Ergebnisse der Bodenschätzung dienen. 

4. Konzept 

Aus der Kenntnis der Problemstel lungen und der Zielsetzungen der DKM läßt sich fo l­
gendes Konzept ableiten: 

1 .  Zentraler Datenbestand eines sich als Grundlage bodenbezogener I nfo rmatio ns­
systeme verstehenden Katasters ist die Digitale Katastralmappe m it Verknüpfungs­
mögl ichkeiten zu anderen Datenbeständen auf der Basis eines einheitl ichen 
Bezugssystems und einheitlicher Schlüsselwerte. 
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2.  Die bestehende analoge Katastralmappe ist im Zuge der Anlegung der Digitalen 
Katastralmappe in qualitativer H insicht zu überarbeiten. Diese Überarbeitung hat 
zum Einen die Herstellung eines mit ausreichender Genauigkeit zu gewährleisten­
den Lagebezuges zum Zie l .  Sie hat unter Berücksichtigung aller in der U rkunden­
sammlung des Katsters aufliegenden Vermessungsurkunden und unter Berück­
sichtigung der alten Katastralmappenblätter zu erfolgen, und ist wirtschaftl ichen 
Grundsätzen fo lgend benutzerorientiert durchzuführen. Die Wahl der Methoden 
obl iegt dem Vermessungsamt. Zum Anderen hat die Überarbeitung eine durchgrei­
fende Überprüfung und Differenzbereinigung des Gesamtdatenbestandes des 
Katasters zu beinhalten (Konsistenz, Struktur, Redundanz). 

3. Die Digitale Katastralmappe ist hinsichtlich der Bodennutzungen nach den tatsäch­
l ichen Verhältnissen in  der Natur zu aktualisieren. 

4. Die Genauigkeit des Lagebezuges ist fü r Folgeauswertungen und für den Daten­
austausch zu dokumentieren (Qual ität) .  

5 .  D ie  laufenden Veränderungen im Datenbestand müssen nachvol lziehbar sein (Hin­
weis auf die Herkunft des Datenbestandes). 

6. Die Zugriffsalogarithmen sind benutzerorientiert auf die Regelfälle Grundstück , Koor­
dinate, Grundstücksadresse, Eigentümer oder Grundbuchseinlage auszurichten. 

7. Die Datenerfassung ist zu trennen in 
- Verfahren, die von der Vermessungsbehörde wahrzunehmen sind, und in  
- Verfahren, d ie  sich an der  Mittei lungsverpflichtung Dritter ausrichten. 

8.  Der Datenaustausch in standardisierten Schnittstellen ist zu gewährleisten. 

Die Anlegung der Digitalen Katastralmappe erfo lgt im Rahmen eines auf rund ein 
Dezennium ausgerichteten Gesamtprojektes. Die Grundlagen fü r al le qual itätsverbessern­
den Maßnahmen werden aus der Durchsicht, Prüfung und Aufbereitung der in den Ver­
messungsämtern aufliegenden technischen Unterlagen und Urkunden, der Überarbeitung 
des Punktdatenbestandes aus Ergänzungsvermessungen und aus dig italen photogram­
metrischen Auswertungen gewonnen. Letztere werden darüberhinaus auch für die Aktuali­
sierung des Datenbestandes der vom Kataster zu führenden Bodennutzungen herange­
zogen. 

5. Modell der Zusammenarbeit 

Die Anlegung der Digitalen Katastralmappe als wesentlichster Bestandteil der Grund­
stücksdatenbank ist Aufgabe des Bundesvermessungsdienstes. Zur Vermeidung divergie­
render und kostenintensiver Eigenentwick lungen ist entsprechend der in der Präambel 
zum Vermessungsgesetz defin ierten Zielsetzung ein Zusammenwirken al ler Vermes­
sungsbefugten eingeleitet worden. 

Im Zusammenwirken mit der Bundes- Ingenieurkammer {B IK), Bundesfachgruppe 
Vermessungswesen, wurden die Grundsätze für ein bedarfsgerechtes Z usammenwirken 
der Vermessungsbefugten mit der Vermessungsbehörde bei  der Schaffung eines Aus­
gangsdatenbestandes fü r die Anlegung der DKM einerseits und die Einrichtung lokaler 
I nformationssysteme andererseits formul iert. Die Rahmenbestimmungen fü r die Z usam­
m enarbeit liegen seit Septem ber 1992 auf. Ihr wesentlichster Inhalt ergibt sich aus den 
Z ielsetzungen der DKM und den nachfo lgend zusammengefaßten Überlegungen. 

6. Gemeinsame Richtl inien BEV - B I K  

Das Projekt DKM des BEV deckt zur Zeit rund 2/3 des Bundesgebietes. Für diesen 
Deck ungsbereich ist ein zeitl icher Rahmen bis zum Jahre 1999 definiert. 
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Außerhalb des Projektsgebietes werden im angegebenen Z eit raum de facto nur in 
Ausnahmefällen Mappenblätter i n  digitaler Form angelegt werden, innerhalb des 
Deckungsgebietes läuft die Anlegung nach den bereits genannten Z ielsetzungen. In Tei l ­
bereichen innerhalb des Projektsgebietes und außerhalb desselben wird daher die zeit l i­
che Vo rstel lung mancher Anwender n icht rasch genug erfü llt werden können. In Tei lberei­
chen wird der digitale Datenbestand des Katasters obwohl  vorhanden, ohne ergänzende 
Maßnahmen nicht den besonderen Bedarf eines Anwenders decken; siehe Erläuterungen 
zu den Zielen 1 und 2. Gewöhnlich werden vom Anwender in solchen Fäl len Auft räge zur 
Erst el lung e ines digitalen Datenbestandes für sein l nteressensgebiet an private Vermes­
sungsschaffende oder kostenintensive Eigenmaßnahmen gesetzt .  Je  nach fachlicher Eig­
nung, Kenntn is des Katasters und dem Grad der v ermessungstechnischen Ausbildung ent­
stehen dann mehr oder weniger brauchbare Grundlagen für lokale Informationssysteme.  

Im vorliegenden Fall geht es al lerdings dann,  wenn etwa eine Gebietskörperschaft als 
Auft raggeber auftritt , etwa darum ,  ob ein Datenbestand entsteht ,  der eine ausreichende 
technische und recht l iche Basis für das lokale I nfo rmat ionssystem bi ldet ,  oder ob der 
Datenbestand mit anderen Anwendern etwa im öffent l ichen Bereich ausgetauscht werden 
kann (Beispiele: Gemeinde - Land, Vermessungsamt - Gemeinde). N icht zuletzt geht es 
darum , ob es sinnvol l ,  zweckmäßig und volkswirtschaft l ich vert retbar ist ,  wenn Basisdaten­
bestände in Österreich mehrfach erfaßt und letzt l ich nicht oder kaum ausgetauscht werden 
können. 

D ie Richt l in ien für die Z usammenarbeit der Vermessungsbefugten m it der Vermes­
sungsbehörde gehen davon aus, daß ein Basisdatenbestand nur einmal erfaßt und digita­
l isiert, jedenfalls aber mehrfach genutzt werden sol lte. Die Anlegung der DKM obl iegt den 
Verm essungsämtern. Z ur beschleunigten Bedarfsabdeck ung der Benutzer des Informati­
onsgehaltes des Katasters so l lten jedoch Angaben der Katast ralmappe, die nach den 
Grundsätzen und Qual itätsnormen des BEV in  maschinenlesbare Form gebracht worden 
sind, von den Vermessungsämtern zur Anlegung und Fü hrung der DKM übernommen wer­
den können. Im konkreten Fall wird daher ein l ngenieurkonsulent fü r Vermessungswesen 
im Auft rag e iner Kommune die Erfassung und Digital isierung des Datenbestandes fü r ein 
Info rmat ionssystem übernehmen. Hinsicht l ich der Katastralmappe wird dies unter 
Bedachtnahme auf die Verfahrensvorschriften des BEV und die gemeinsam mit dem Ver­
m essungsamt für das Einzelprojekt getroffenen konkreten Fest legungen geschehen. 

Der vom Vermessungsbefugten ersterfaßte, unter Verwendung aller I nformat ionen 
des Katasters,  und nach den Richt l inien überarbeitete Datenbestand wird dem Vermes­
sungsamt übergeben ,  das diesen Bestand den selben Kontrol l - und Prüfverfahren unter­
zieht ,  die auch für die DKM vorgesehen sind. Nach Korrektur  des Bestandes und ergän­
zender Bearbeit ung durch das Vermessungsamt entsteht aus dem digital isierten Bestand 
die Digitale Katastralmappe. Nach Abschluß des Verfahrens verfügt die Gebietskörper­
schaft und das Vermessungsamt über einen deckungsgleichen, korrekten Datenbestand 
der Katast ralmappe. Daten können in beide Richtungen ausgetauscht werden. 

Mit den erwähnten Richt l in ien sind die o rganisatorischen und technischen Vorausset­
zungen für ergänzende Maßnahmen im Sinne des Z ielsetzungen der DKM geschaffen 
worden. Einerseits wird damit die Möglichkeit einer beschleunigten Bedarfsabdeckung 
außerhalb des derzeit vom BEV definierten Projektsgebietes ermöglicht , andererseits fin­
den Bedarfst räger, die etwa in Ortsgebieten einer besonderen Qual ität der Lagedarstel lung 
oder eines besonderen Aktual itätsgrades etwa der Bauwerksdarstel lung bedürfen ,  auch 
innerhalb des definierten Projektsgebietes des BEV die Mögl ichkeit, ihren Bedarf unter 
Nutzung gemeinsamer Ressourcen abzudecken. 

Die parallel zu den eingeleiteten Pilotversuchen und auf d iese Fo rm der Zusammen­
arbeit hin formul ierte Neufassung der Verkaufspreise wurde im Frühjahr 1992 veröffent l icht 
und ist m it September 1 992 in Kraft gesetzt worden. Mit dieser Fo rm der Zusammenarbeit 
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ist e ine neue Qual ität der Kooperation zwischen den Vermessungsbefugten sowie den Ver­
messungsämtern und den Gebietskörperschaften eingeleitet worden. Das Vermessungs­
amt ist gemeinsam mit dem Vermessungsbefugten ein in ganz besonderem Maße neutra­
ler, objektiver und kompetenter Partner des Bedarfsträgers im Verfah ren der Schaffung vo n 
Basisdaten für lokale I nformationssysteme geworden. Eine Aufgabe, die in ihrer Gesamt­
heit k ünftig al le Vermessungsbefugten Österreichs zur fach lichen und partnerschaftl ichen 
Z usammenarbeit fo rdern wird. 

Die Herausforderung besteht in der gemeinsam zu tragenden Verantwo rtung um den 
Österreich ischen Kataster, der Bewältigung einer jetzt e ingeleiteten Periode der Bewußt­
seinsbildung zur Notwendigkeit einer partnerschaftl ichen Kooperation im Standesinteresse 
der Vermessungsbefugten Österreichs und in der gemeinsamen Aufgabe, an der Verbes­
serung der Kooperation und der Verbesserung des technisch-organisato rischen Verfah­
rens zu arbeiten. 

Anschrift des Autors: 
Hochwartner August, Hofrat Dipl .- Ing., Bundesamt für Eich- und Vermessungswesen, Schiffamts­
gasse 1 -3, 1 025 Wien. 

Wir sind einer der erfolgreichsten Hersteller auf dem 
Gebiet der geodätischen Instrumente. Neue Ideen, 
zukunftsweisende Technologien, die Qualität unserer 
Erzeugnisse haben zu einer starken Position auf den 
internationalen Märkten beigetragen. Der Ausbau unserer 
Stellung in Österreich e1fordert eine Verstärkung unseres 
Verkaufsteams durch einen qualifizierten Henen als 

Geo-Vertriebsingenieur 

Wir denken dabei an Häufiges Reisen sollten Sie Wenn Sie diese sowohl 
Ingenieure der Fachrichtung nicht als Belastung, sondern technisch als auch ver-
Vermessungs- oder Bau als zusätzliche Profiliernngs- käuferisch hochinteressante 
wesen. chance verstehen. 
Ihr Alter sollte bei etwa 25 bis Wir e1warten selbständiges 
35 Jahren liegen. Sie sollten Arbeiten, ausgeprägte Eigen­
die Fähigkeit und Bereitschaft initiative, organisatorische 
besitzen, nach einer Ihrer Er- Befähigung und Kontakt-
fahrnng entsprechenden freudigkeit. Kenntnisse der 
Einarbeitungszeit selbständig englischen Sprache wären 
das Marktgebiet Östeneich zu von Vorteil. 
führen. 

Herausfordernng mit hoher 
Selbständigkeit und Eigen­
verantowrtung ansplicht, 
senden Sie bitte Ihre aussage­
fähigen Bewerbungsunter­
lagen an: 
Carl Zeiss GmbH 
Vertrieb Vermessung 
Rooseveltplatz 2 
1096 Wien 

Ihr Weg in die Zunkunft 


